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relatıv vieles 1St; W as noch VOT wenıgen Jahren als unveränderlich galt  ‚CC (5) Die AaNgC-
sıchts der Kirchenkrise nıcht verwunderliche Krıse des priesterlichen Amtes braucht
ben innovatıven Ideen für die künftige Gestaltung uch den langen historischen Atem,
wenn die Zukunftskonzepte nıcht kurzatmıg 11UTr dem jeweılıgen Zeıtgelst hinterherhe-
cheln sollen. FEın weıterer oroßer Vorteıl dıeses Werkes 1st die Sammlung der vVe:  en
Literatur den verschiedenen Aspekten des IThemas in übersichtlichen Bibliographien,
die den Forschungsstand repräsentieren. Natürlıch hat ein Werk mı1t einer solch breıiten
Themenstellung seıne Lücken, die anhand der Regıster schnell auszumachen siınd. So
tauchen ort eLtwa die beıden Widerständler A4US$ dem deutschen Klerus, arl Leıisner und
Bernhard Lichtenberg, die 1996 1ın Berlın VO Papst Johannes Paul I1 seliggesprochen
worden sınd, nıcht aut och grundsätzlıcher vermißt INan Ausführungen über die Sp1-
riıtuelle Ausbildung des Klerus un: ber die bisweıiılen einflufßreichen Spirituäle, uch

diese Eerst spat als unverzichtbares Flement der Ausbildung erkannt wurden (vgl
89) Eın Beispiel daftür INas der ehemalıge Spiritual des Germanıcum se1N, Wıilhelm
Klein {8 der 1mM Band {I11 der vorliegenden Geschichte immerhiın als Anreger für
die Okumene gewürdıgt wıird Dıie bısherigen Bände des sachlich informierenden, kom-
petent wertenden und solıde ausgestatteten Handbuchs arbeiten nıcht Ur wen1g beach-
Fete Bereiche der Kirchengeschichte auf, sondern 1etern 1mM Ansatz uch eiıne Geschichte
der Pastoral,; die ihresgleichen sucht. SIEVERNICH

KLEIN, (GGOTTHARD, Der Volksverein für das hatholische DeutschlandbGe-
schichte, Bedeutung, Untergang (Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeıtge-
schichte Z} Paderborn: Schönıingh 1996 597
Um gleich DDer Tiıtel täuscht. Denn die Entstehung und die eigentliche En

tolgszeit des Volksvereins v > die Kaıserzeıt, erd 1n der Arbeıt 1Ur ganz knapp autf 36
Seıten, damıt auf wenıger als einem Zehntel des Textteıls, behandelt; un! 7zusammentas-
sende Resüumees über seıne Bedeutung un Erfolge vermißt mMan gänzlıch. Hıerzu greift
INa ach w1ıe VOT besser der alten Darstellung VO: Rıtter und der NCUECTECIMN VO

eıtzer (1979) Diese Arbeıt, Leıtung VO Hüurten entstanden und als Inaugural-
Dissertation in Eıichstätt ANSCHNOMMEN, befafßt sıch vielmehr mıt Kriıse un Untergang
des in der Weimarer Republık un! der beginnenden NS-Zeıt. Ihre Quellenbasıs be-
steht eiınmal 1m V-Archıv 1n Potsdam, das noch VO Rıtter für verloren angesehen
wurde un! 1ın das iın DDR-Zeıten NUuUr Hıstoriker der BRD (darunter eıtzer un:
‚Ot. Einsıiıcht nehmen konnten;:; hınzu kommen eine Reihe persönlicher Nachlässe (vor
allem VO Wilhelm Marx 1m Kölner und Wıilhelm Hohn 1m Mönchengladbacher Stadt-
archiıv) un! Diözesanarchive (allen die VO öln un! Aachen, in deren Sprengel
Mönchengladbach lag)

Man hätte denken sollen, die Weı1i1marer Republik und die eUEC Rolle des Katholizıs-
INUS 1ın ıhr besiegele den großen Triumph des IDıie innerkatholische integralistische
Gegnerschaft, die ıhm 1n der Modernismus-Krıse schwer ZUgeSELIZL hatte, hiel WC$; die
Katholiken Aaus ıhrer Interjorıtät herausgekommen, ıhre Parteı NU. in der Regıe-
rungsverantwortung; un! der NEUECI politischen Aufgabe, VOT allem der Hınführung der
Katholiken ZUTFr Bejahung der Republik und ZUr oyalen Miıtarbeıt 1n ıhrV sıch
uch der keineswegs. Tatsächlich verlieh ganz Begınn der Kampf den SOZ1-
aldemokratischen preußischen Kultusminıister Hotfmann und seıne kulturkämpfer1-
schen Allüren dem ebenso w1e€e der Zentrumsparteı) Auftrieb. WDann jedoch kam
seıt 1927 eınem kontinu:erlichen Rückgang der Mitgliederzahl, 1928; 1mM Jahr des
Ainanzıellen Zusammenbruchs; 988088 noch wenı1g mehr als die Hälfte des Rekordstandes
VO 1914 damals 0O 000) erreichen. Dıie Gründe tür diesen Nıedergang sınd kom-
plex. Es 1st eiınmal dıe Verquickung mi1t dem Zentrum und seınen politiıschen Krısen, fer-
er die VO einem Kıirchenbild der Jungen CGeneratıon erkommende 'ereiıns- und
Verbandskritik. Hınzu kam die Konkurrenz anderer, sıch verselbständigender Massen-
Oorganısatıonen, die genulne V-Aufgaben 1ın Angriff nahmen, besonders des Ka-
tholischen Frauenbundes (gegen den der mıt seinem Frauen-Anteıl nıcht ankam) un:
der katholischen Schulorganısation. Bıldete der bisher die eigentliche Basısorganisa-
tıon des Zentrums, das als solches NUr der Spiıtze exıstierte, ıldete dieses 1U  S im
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Zuge des Wandels ABa Mıitgliederpartei diese selber AUS, Zentrum, katholische Arbeıter-
vereıine und chriıstliche Gewerkschaften nahmen Bildungsarbeit un: Funktionärsschu-
lung, dıe vorher der für S1e geleistet hatte, in eigene Regıe. Dieser Identitätskrise
suchten August Pıeper und Anton Heınen auf eiıne Weiıse gEeESENZUSLEUECTN, die 1m Grunde
den bisherigen typischen V-Optionen wiıdersprach. Man suchte eıne sozıalethische
Neuorientierung der V-Arbeıt dem damals Ö  ul befindlichen) Leiıtmotiv der
„Volksgemeinschaft“, be1 der ıne iırratiıonale Gemeinschaftsmystik und eıne Antı-Hal-
(ung die moderne Massengesellschaft Pate stand_  9 angestrebt wurde nıcht
mehr sehr Soz1alpolıtik als „Gesinnungsreform“ und intens1ıve Volksbildung. Damıt
ving gerade der nüchterne Praxiısbezug verloren, der in der Kaıserzeıt den großen Vorteil
der VV-Arbeıt gebildet un! UrC den der dıe Katholiken AauUus Ghetto und antı-mo-
dernen Berührungsängsten herausgeführt hatte. Resonanz and diese Neuorientierung
L1UTr bei Volksschullehrern und Landvolk Finanzıelle Mifßwirtschaft der Leıtung,die auf siınkende Einnahmen infolge des Mitgliederschwundes nıcht mıiıt Sparmadfsnah-
INCI), sondern noch mıi1ıt Ausbau der Organısatıon reagıerte, ührten schliefßlich 1928 Z
Bankratt. Danach begann die letzte Phase Jetzt War der aut finanzıelle un: geistigeHıltfe durch den Episkopat angewıesen. EKs WAar der Versuch eıner Neuorientierung auf
der Basıs der jetzt 111e Papst Pıus A} propagıerten „Katholischen Aktıon“. Schwer-
punkte bıldeten jetzt der apologetische Abwehrkampf „Neuheidentum“ un:!
Gottlosenbewegung»terner die Bekämpfung des rechten und lınken Radıka-
lısmus durch staatsbürgerliche Aufklärungsarbeıit (272-284). Zu letzterem finden sıch
Dokumente, die generell für die polıtısche Eınstellung des deutschen Katholizismus 1n
der Endphase der WeıLiımarer epublı und speziell gegenüber dem VO höchstem In-
teresse sınd (insbesondere 1M Dokumentenanteıl 465—471).

Sehr austührlich WIF: d der Untergang des ach der NS-Machtergreifung darge-stellt 297-386). eın Bemühen loyale Miıtarbeit konnte den Nıedergang nıcht auf-
alten; der geplanten Selbstauflösung kam jedoch der gewaltsame Zugriff des NS-Re-
g1mes 9 der mıt der Polizeiaktion VO 1. Julı 1933 begann, War gerichtlich (ım
„Kleinen“ und „Großen VV-Prozefß“) eın Miıßerfolg für das Regime wurde, W as jedochden Realitäten nıchts aÜnderte. In eiınem Epilog („V redivivus?“, 387—410) betafßt
sıch der Autor mıiıt den Bemühungen nach dem Weltkrieg (vor allem 1n den Jahrenden wıederzubeleben, dıe VO Adenauer und anderen katholischen Politi-
ern ausgingen, VOT allem durch Prälat Böhler verhindert wurden: nıcht blofß AUsSs bı-
schöflicher Furcht VOTr einem konkurrierenden Machtzentrum, sondern uch aus eıner
anderen Konzeption der Laienarbeıt, die 1mM jetzt geschaffenen Zentralkomitee dıe Ko-
ordınıerung der Kräfte suchte. Es tolgt eın Anhang VO Tabellen und Dokumenten

un darauf e1in nıcht weniıger als 78 Seıten umtassendes Quellen- un Lıtera-
turverzeichnıs. Dıie Darstellung 1St sorgfältig und detaıilliert. Störend wirkt dıe UÜberla-
dung vieler Fufßnoten mıt allen möglichen oft 1Ur sehr entternt FÜ Sache gehörenden
Querverweısen un:! die bıographische Veritfikation selbst allgemeın bekannter Personen
bıs hin Adaolf Hıtler. KL: SCHATZ

STORIA DEL CCONCILIO VATICANO IL VolL Er La formazıone della COSCLENZA concıliare.
prımo per10do la prıma intersessione ottobre 1962 settembre 1963 Hrsg. ıuseppeAlberigo. Bologna/Leuven: Mulino/Peeters 1996 664
In einer prımär „dogmatischen“ Sıcht des Vatikanums, die den Texten oOrlıentiert

ISt, könnte die Sess10n, die noch keine konkreten Ergebnisse erbrachte, W CIM nıcht
als Leerlauf, doch als blofße Anlaufphase erscheinen. Von der Sıcht des Hıstorikers und
uch VO Eindruck der Zeıitgenossen her 1st jedoch klar, da{fß dieser erstien Phase VO
Herbst 1962 höchste Bedeutung zukommt. In iıhr geschah, w1e€e Alberigo ın der Schlufß-
zusammenfTfassung Recht herausstellt (630 63 das kommunikatıve „Ereignis Konzıil“,
die eigentliche Identitätsfindung des Vatıkanums. Dıie historische Erforschung dieses
einzıgartıgen Ereign1sses; seınes Verlaufes, seiner Faktoren un Bedingungen, 1st schon
deshalb VO höchstem Interesse. Schneller als 1st ach dem Band, der sıch mı1t
der Vorbereitung des Konzıls befaßt (vgl die Rezension 1M vorıgen ]g. dieser Zschr. 605—
08), dieser zweıte Band herausgekommen. Er umta{ßt die Sıtzungsperiode und
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